
Einige Lehren aus der Durchführung 
von Beschlüssen des Zentralkomitees

Die Stellungnahme des Sekretariats des Zentralkomi­
tees vom 26. Januar 1953 zur Arbeit im VEB Bergmann- 
Borsig, Berlin, hat nicht nur die Mängel und Schwächen 
dieses Betriebes aufgezeigt, sondern darüber hinaus alle 
verantwortlichen Genossen in den Ministerien und den 
Betrieben des Maschinenbaus vor die Aufgabe gestellt, 
sich mit der Lösung der in diesem Beschluß enthaltenen 
prinzipiellen Fragen ernsthaft zu beschäftigen. Der Be­
schluß war ein ernstes Signal für alle Parteiorganisa­
tionen in unseren volkseigenen Betrieben sowie für die 
Werksleiter und für unsere Genossen Minister, eine 
grundsätzliche Änderung ihrer Arbeitsmethoden herbei­
zuführen. Die entscheidende Aufgabe besteht vor allem 
darin, die Betriebsorganisation so zu verbessern, daß 
unsere Betriebe nach dem Prinzip der Wirtschaftlichkeit 
geleitet warden. Es ist ein entschiedener Kampf um die 
Erhöhung der politischen Wachsamkeit zu führen. Gegen 
Schlendrian, Bummelantentum und Materialverschwen­
dung auf allen Gebieten unserer Wirtschaft ist ernsthaft 
einzuschreiten. Auf die Sorgen und Nöte der werktätigen 
Menschen ist schnell und gründlich zu reagieren.

Der kurze Zeit später veröffentlichte Beschluß des 
Zentralkomitees vom 3. Februar 1953 über den „Feldzug 
für strenge Sparsamkeit“ ist der entscheidende Hebel für 
die Sicherung der Rentabilität unserer Betriebe. Das 
Prinzip der strengsten Sparsamkeit ist eine der wich­
tigsten Methoden unserer Wirtschaftsführung, die im 
Interesse des gesamten Volkes liegt.

Wie sieht es mit der Verwirklichung dieser Beschlüsse 
im VEB Bergmann-Borsig aus?

Beide Beschlüsse wurden in den Mitgliederversamm­
lungen der Grundorganisationen zwar behandelt, jedoch 
nicht genügend mit den Verhältnissen im Betrieb in Ver­
bindung gebracht. Demzufolge konnten nur Teilergebnisse 
erzielt werden.

In der Durchführung des Beschlusses des Sekretariats 
des Zentralkomitees vom 26. Januar 1953 wurden im VEB 
Bergmann-Borsig einige entscheidende personelle Ver­
änderungen durchgeführt. Das reichte jedoch nicht aus, 
um die Mißstände im Betrieb grundlegend zu beseitigen. 
Es zeigte sich, daß bereits im 1. Quartal 1953 die außer­
planmäßigen Verluste bei Bergmann-Borsig wiederum 
eine solche Höhe erreicht hatten, daß Sofortmaßnahmen 
notwendig wurden. Vom Ministerium für Schwermaschi­
nenbau wurde ein Ingenieurkollektiv in diesem Betrieb 
eingesetzt, um die Ursachen der Schwächen des gesam­
ten Betriebes aufzudecken und zu beseitigen. Dieses 
Ingenieurkollektiv arbeitete jedoch nicht nach einem den 
Verhältnissen des Betriebes entsprechenden Plan und 
ging nicht schwerpunktmäßig an seine Aufgaben heran. 
Das Ergebnis der Untersuchung war zwar ein sehr um­
fangreiches Dokument, das jedoch nur allgemeine Fest­
stellungen enthielt, die dem Betrieb bei der Überwindung 
bestehender Schwierigkeiten nicht weitergeholfen haben.

Die Anleitung der Betriebe durch die Ministerien 
muß noch besser werden

Wie sieht es nun mit der Anleitung ausy die das 
Ministerium für Schwermaschinenbau den Betrieben für 
die Durchsetzung des Beschlusses des Zentralkomitees 
über den Feldzug für strenge Sparsamkeit gibt?

In der Direktive des Ministeriums für Schwer­
maschinenbau sind ernste Fehler enthalten. Mit Aus­
nahme der technischen Entwicklungsaufgaben und der 
Verbesserung der Plankontrolle enthalten die Direktiven 
des Ministeriums für Schwermaschinenbau und des 
Ministeriums für Allgemeinen Maschinenbau nur all­
gemeine Feststellungen. Falsche Formulierungen und un­
klare Erläuterungen ökonomischer Grundbegriffe stiften 
Verwirrung und sind für die Werksleiter eine ungenü­
gende Anleitung. Man kann nicht aus bereits vorhan­
denen Anweisungen, Verordnungen und Gesetzen Kern­
sätze herausschreiben, um sie dann als Direktive in die 
Betriebe zu leiten. In der Direktive des Ministeriums für 
Schwermaschinenbau wird z. B. gesagt, „daß die Erfül­
lung des Betriebsplanes in allen seinen Teilen die Vor­
aussetzung für die erfolgreiche Erzielung von Sparmaß­
nahmen ist“, d. h. zuerst müsse man die Voraussetzungen 
schaffen den Betriebsplan zu erfüllen, und dann könne 
mit der Durchführung von Sparmaßnahmen begonnen 
werden. Das ist grundfalsch. Gerade die Anwendung des 
Prinzips der strengen Sparsamkeit ist ein wirksamer 
ökonomischer Hebel dafür, den Betriebsplan in allen 
seinen Teilen zu erfüllen.

Weiter heißt es in dieser Direktive: „Erstes Ziel des 
Betriebes ist, den Produktionsplan zu erfüllen, damit die 
geplante Arbeitsproduktivität pro Kopf und Monat er­
reicht wird.“ Aber durch die Erfüllung des Produktions­
planes ist noch lange nicht gewährleistet, daß die Ar­
beitsproduktivität pro Kopf und Monat erreicht bzw. 
planmäßig gesteigert wird. Man kann auch den Produk­
tionsplan erfüllen bei gleichzeitigem Sinken der Arbeits­
produktivität. Entscheidend ist, daß der Betriebsplan in 
allen seinen Teilen erfüllt, d. h. besonders die Lohn­
summe planmäßig eingehalten wird und die Steigerung 
der Arbeitsproduktivität in Übereinstimmung steht mit 
dem vorgesehenen Arbeitskräfteplan.

Im Ministerium für Schwermaschinenbau ist man 
weiter der Ansicht, daß der Kampf gegen die Produktion 
von Ausschuß aller Art durch die Partei und die Massen­
organisationen erfolgen muß. Derartige Formulierungen 
treten oftmals auf. Selbstverständlich werden die Partei- 
und die Massenorganisationen ihre Aufmerksamkeit dar­
auf lenken, die Kollegen im Betrieb von der Notwendig­
keit einer erhöhten Qualität unserer Erzeugnisse zu über­
zeugen. Es hat sich gerade in den Erfahrungen der letzten 
Zeit gezeigt, daß die Werktätigen in den Betrieben alle 
ihre Kräfte einsetzen, um gute Qualitätsarbeit zu leisten, 
aber unseren Kollegen im Betrieb wird es durch die 
schlechte Betriebsorganisation und das verantwortungs­
lose Verhalten vieler unserer Wirtschaftsfunktionäre un-
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